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(Schlußteil folgt) 

Das Polizeipräsidium Berlin 
am Alexanderplatz 1890 - 1945 

von Lennart Westberg, Sundsvall, Schweden 

Baugeschichte 
Die im 19. Jahrhundert 10 sehr unzureichenden 

Büroräumen am Molkenmarkt untergebrachten Teile 
des Königlichen Polizeipräsidiums in Berlin wurden 
1890 in dem neuen Polizeipräsidium am Alexander­
platz vereinigt. Im Sommer 1885 wurden die auf der 
Baustelle stehenden alten Gebäude des ehemaligen 
Arbeitshauses (Ochsenkopf) und der Irrenanstalt ab­
gerissen und im Frühjahr 1886 mit der Ausführung 
des Baues nach den Plänen des Berliner Stadtbaura­
tes H. Blankenstein begonnen. Mit Ausnahme der 
Dienstwohnung des Polizeipräsidenten, des Zentral­
büros und der 1. Abteilung waren bis zur Jahreswen­
de 1889/90, nach knapp vier Jahren Bauzeit, sämtliche 
Diensträume des neuen Präsidiums bezogen. 

Das Grundstück hatte eine Fläche von 15,777 qm, 
von denen 10.610 qm bebaut waren. Damit war das 
Polizeipräsidium neben dem Königlichen Schloß 
und dem Reichshaus, das 11.183 qm bebaute Fläche 
umfaßte, damals das größte Gebäude in Berlin. Die 
geradlinige Front des Präsidiums erstreckte sich ent­
lang der Alexanderstraße über 196 m, am Alexan­
derplatz über 92 m und schloß sich an der dritten 
freien, der Stadtbahn zugewendeten Front (Dirck­
senstraße) den Krümmungen des Viadukts gegenü­
ber dem Land- und Amtsgericht an. 

Das vierstöckige Gebäude umschloß acht unbe­
deckte Höfe sowie einen glasbedachten Mittelhof, 

der einen gegen Wetter geschützten Raum für Ver­
sammlungen der Schutzmannschaft bildete. Außer 
den verschiedenen Abteilungen der Polizeiverwal­
tung und der Politischen Polizei befand sich 1890 in 
dem Gebäude auch die berittene Abteilung der 
Schutzmannschaft mit Stallungen und einer bedeck­
ten Reitbahn sowie das Polizeigefängnis, das Raum 
für 328 Männer und 94 Frauen bot. Die Dienstwoh­
nung des Polizeipräsidenten und des Obeq;egie­
rungsrates nahmen die Alexanderplatz-Front des 
Hauptgeschosses ein. 

Für die Außenfronten wurden hellrote Steine aus 
Lauban verwendet und für die Architekturteile 
schlesischer Sandstein. Die Kuppeln wurden mit 
Kupfer verkleidet. In den vier Nischen des Eck­
tunnes am Alexanderplatz fanden Bronzestandbilder 
des Großen Kurfürsten, des Königs Friedrich 1. und 
der Kaiser Wilhelm 1. und Friedrich III. nach Mo­
dellen von Lürssen, Wolf und Calandrelli Aufstel­
lung. Die Baukosten betrugen insgesamt 4.850.000 
Mark.1 

Das Polizeipräsidium sollte während seiner 
55jährigen Existenz zwei äußerst dramatische Ereig­
nisse erleben: Die Kämpfe um das Gebäude im 
Spartakisten-Aufstand 1918/19, wo es teilweise 
schwer beschädigt wurde, und die vernichtenden 
Kämpfe um die Reichshauptstadt im April 1945, die 
auch das Polizeipräsidium untergehen ließen. 
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Der Alexmzderplat: f909 mit dem Po/i:eipräsidiwH 
im Hintergrund (Foto: Landesbildstefle Berlin) 

Die Unruhen 1918/19 
Die anfängliche Übernahme des Polizeipräsidi­

ums durch die roten Spartakisten am 9. November 
1918, nachdem am selben Tage Eben Reichskanzler 
geworden war und Scheidemann die Republik aus­
gerufen hatte, war zunächst fast komisch-undrama­
tisch. Am 9. November war vor dem Präsidium eine 
Arbeiterdemonstration in vollem Gange. als Emil 
Eichhorn. Repräsentant des linken Flügels der Lieb­
knechtfraktiol1 unter Lien Sozialisten, sich dort ein­
fand. Er ging direkt ins Pr~isidium und übernahm den 
Posten als neuer "Polizeipräsident". Darautbin ließ 
er die Demonstranten ins Gebäude ein. die prompt 
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die ca. 650 fnhaftierten, die in den Tagen zuvor fest­
genommen worden waren, aus den Zellen befreiten. 
fm Hof des Präsidiums fand Eichhorn einen großen 
Haufen von Säbeln und Pistolen vor, die die getlüch­
teten Beamten und Schutzmannschaften zurückge­
lassen hatten. Eichhorn. der zuvor Chef der Telegra­
fen-Abteilung in der sowjetischen Botschaft in Ber­
lin gewesen war, blieb auch vorerst in seinem neuen 
Amt. Er wurde beschrieben als "leninistischer als 
Lenin selber".' 

Am 4. Januar 1919 hatte die preußische Regie­
rung - im Zeichen der verschärften Konfrontation 
zwischen der Regierung Ebert und den Spartakisten­
Eichhorn als Polizeipräsidenten formell entlassen. 
Dieser weigerte sich jedoch, seinen Posten zu räu­
men. Dem neuernannten Polizeipräsidenten Ernst 
wurde am S. Januar der Zutritt ins Präsidium unter 
Mißhandlungen verwehrt. Am selben Tage verkün­
deten Liebknecht und Wilhelm Pieck den General­
streik gegen die Regierung Ebert-Scheidemann. Am 
11. Januar erfolgte die Eroberung Berlins durch Gu­
stav Noske und die verschiedenen Freikorps. Abends 
wurde Jas Polizeipräsidium durch Einheiten des 
Freikorps Reinhardt nach einem heftigen und kurzen 
Gefecht erobert. Artillerie sprengte die Fassade und 
ein Sturmtrupp säuberte das Präsidium von Sparta­
kisten. Bei den turbulenten Kümpfen um Berlin er­
oberten die Spartakisten das Präsidium am 3. März 
1919 zurück. bevor eS am S. März wieder durch das 
Freikorps vun Lüttwitz in die Hand der Regierung 
gelangte. wobei das Polizeipräsidium sogar das Ziel 
von Bombenabwürfen aus Flugzeugen wurde. 

1~.".~ .... ~ ~ ~ iQ ·ta ~ ... 

Abb. 102. Polizei-Dienstgebäude, Grundrifs des ErdgeSChosses. I 
A. 5cnut1:mann$Chaft. B. Poiizcil!\:erangniCs, C. Criminal ~. Sittenpoüzei lV. Abthe;!unt{. E. Poüti!Khe PolL;rcl. H. V .• \bto. P.'lf,.., Ca,""mdo· I3ur~a.u. J, H.-uptka.:o.se. I 
K VI \.bth fü ti bertr.:tuflKen L. Formuta.r·Maguln. I. Wobnung des Haustnspector.l. IL \Vohnung de'l Kut5f,.:hcn. In. \VohnunK ,ll!s Gda.ngencnauf:u·hen. J 
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Eille ::'i'itgelliissische :\Ilsichtskilrte ::'i'igt GeIJüude­
schiidell Iluch den KÜII/prell im luh ri' J 9 J 9 (Sal/llll­

lUllg Huullschild. HUIlIlOl·er). 

Die NS-Zeit 
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am 22. April war der Kampf um die Berliner Außen­
bezirke entbrannt, der schließ I ich auch das Stadt­
zentrum erfaßte. Die 5. Stoß-Armee (Generaloberst 
Bersarin) und die I. Gd.Pz.Armee (Kakutow) griffen 
die östlichen Teile von Berlin an. Bereits am 25./26. 
April tobten schwere Kämpfe im Abschnitt Fried­
richshain - Frankfurter Allee - Alexanderplatz. Ge­
neralmajor Mummert. KOI11mamleur der PZ.Div. 
"Müncheberg". hatte vorübergehend seinen Ge­
fechtsstand im Polizeipräsidium aI11 A\exanderplatz. 
wo es zu Kompetenzstreitigkeiten mit Generalmajor 
Bärenf~inger kam, der ~in~ /-IJ-Truppe führte. Der 
Alexanderplatz mit d~1l1 Polizeipräsidium wurde 
auch von dem SS-Bataillon Mrugalla (einer Kampf­
gruppe des SS-Wirtschafts- und Verwaltungshaupt­
amtes). vun l-IJ lind VolkssturIll und Einheiten der 
Sturmgeschülz-Brigade 2..].9 verteidigt. Am 29. April 
waren die Russen bis zum Lustgarten \'orgesloßen." 
Russisch~r rvkmoirenlitcralur J:ufolge wurde das 
Präsidium an diesem Tag gegen 15 Uhr von vier Re­
gimentern der 5. Stoß-Armee erobert. Dabei handelt 
es sich otlenbar aber um eine russische Nachkriegs­
lcgend~. Nach Aussage ein~s deutschen Teilnehmers 
am Kampf um Beriin gestalt~ten sich die K~illlpfe 
am A\cxanderplatz Vv ie folgt: 

Ab 1933 bis 1944 residierte am Alexanderplatz 
Wolf-Heinrich Graf von Helldorf als Polizeipräsi­
dent. Das neugeschaffene Preußische Geheime 
Staabpolizeiamt, z.T. hervorgegangen aus der Abtei­
lung Ia (Politische Polizei) des Berliner Polizeipräsi­
diums, zog im Mai 1933 in das Gebäude der ehema­
ligen Kunstgewerbeschule in der Prinz-Albrecht­
Straße 8 (später Amt IV des Reichssicherheitshaupt­
amtes).) Das preußische Landeskriminalamt, prak­
tisch identisch mit der Kriminalabteilung Berlin, re­
sidierte am Alexanderplatz unter Kriminaldirektor 
Nebe, bis dieser das Reiehskriminalpolizeiamt (spä­
ter Amt V des Reichssicherheitshauptamtes) schuf 
und räumlich vom Alexanderplatz in die neue 
RKPA-Zentrale am Werderschen Markt zog: 

Im Polizeipräsidium blieben bis zur Verlegung der 
Ämter infolge des Bombenkriegs und der Aut1ösung 
beim Endkampf 1945 die zentralen Dienststellen der 
Schutz- und Kriminalpolizei Berlins und die Gesta­
po-Leitstelle Berlin. Es bildete ;lLlch weiterhin den 
Sitz des Polizeipräsidenten.' 

"!eh kannte das Polizeipr~isidiul11 und habe in sei­
nen rvlallern in cler Nacht \0111 2~. ZUI1\ 2,,],. April 
1l)"]'5 den ktzten CiroLbngriff \on Kal11plll0I11bern 
erkbl. Es handelte sich UIl1 ein~ehr l11assi\ es GebÜlI­
deo aus verblendeten Z:egehtclI1en erbaui. Ich selbst 
war nur im Erdgeschoß. Als Ballfachmann nimmt 
man jedoch automatisch die örtlichen Gegebenheiten 
wahr: Die Außenmauern im Erdgeschoß waren fast 
zwei Meter stark. [ ... ] Mir fiel auf, daß die Fen­
steröffnungen außergewöhnlich hoch. ca. 1,50 Meter 
über dem massiven Erdgeschoßfußboden, angelegt 
waren. Es handelte sich um Bogenfenster mit ge­
mauerten Bögen, mit starken Gittern geschützt. Die 
Fenster selber waren bereits durch Bombeneinwir­
kung herausgeflogen. Das Dach war zu diesem Zeit­
punkt stark beschädigt. Die Massivdecken "arunter 
hielten jedoch Bomben und auch die Witterung ab. 
Man benutzte einfach die oberen Etagen nicht mehr. 

Mir fiel auf, daß das Erdgeschoß fast ebenerdig 
sehr tief, fast noch unter Terrain, lag. Als die Bom­
ben fielen, brauchten wir nur eine Kniebeuge ma­
chen und die Splitter fegten über uns hinweg, denn 
ich befahl meinen Männern, sich direkt an der mas­
siven Außenwand aufzuhalten. 

Das Gebäude stand, kann man sagen. mitten auf 
dem Alex, Schußfeld frei nach allen Seiten. Es eig­
nete sich hervorragend, es wie eine Festung zu ver­
teidigen. Zusätzliche Sandsäcke in den Fensteröff­
nungen schafften ausgezeichnete MG-Stände. Das 
Polizeipräsidium ist auch nicht erobert worden, son­
dern wurde von den Russen umgangen und einge­
schlossen. Die Besatzung ergab sich erst, als Laut­
sprecherwagen mit der Tonaufnahme des Kapitulati­
onsbefehls des (Jeneral Weidling (allS der Gefangen­
schaft heraus) dazu aufforderten. Bei den Verteidi-

Endkampf um Berlin 1945 
Am 25. April 1945 wurde die Reichshauptstadt 

von Jer Roten Armee viillig eingeschlossen. Schon 
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Luftaufnahme vom Alexanderplatz um 1935. Rechts 
das Polizeipräsidium, davor nunmehr das 1932 er­
baute "Alexanderhaus" (Foto: Landesbildstelle Ber-

tin). 

gern handelte es sich um Polizei und Männer des 
Generalmajors Bärenfänger, die hier in die Ein­
schließung geraten waren [ ... 1."7 

Das im Bombenkrieg schwer beschädigte Polizei­
präsidium wurde nach 1945 abgerissen. Auf dem 
Gelände ist heute nur noch ein Parkplatz zu sehen. 

Annerkungen: 

2 

3 

4 

5 

Deutsche Bau/.citung XXIV (18\)0). Nr. -l. S. 17 - 18. VgL auch Ar­
chitekten-Verein zu Berlin (Hrsg.), Berlin und seine Bauten, Teil Il 

und Ill, Berlin 18':)6, S. 126 - 128. 
Die Schilderung der Ereignisse I':) 18/ I':) stützt sich auf die erstklassi­
ge Darstellung bei Richard M. Wan, Thc Kings Depart. Versailles and 
the German Revolution. Maryland 1%8, S. 155. 185, \);7. ~03 tI. 

242 f. und 254 f. 
Reinhard Rürup (Hrsg.). Topographie des Terrors. Gestapo. SS und 
Reichssicherheitshauptamt auf dem "Prinz-Albrecht-Gdände« -­

Eine Dokumentation, Berlin 1987, S. 11 tT. 
Bernd Wehner, Die (Kriminal- )polizei und der Nationalsozialismus. 
in: Hans Liskcn (Hrsg.), Polizei in Düsseldorf 1989, Düsseldorf 1989, 

S. 78-93, hier S. 8S t1. 
Das Kommando der Schutzpolizei Berlin residierte offensichtlich spä­
testens seit 1943 in der Polizeikaserne Karlstraße 34/35, die Gruppen­
kommandos in der Kleinen A1exanderstraße 21-24 (Berlin-Mine), 

Chaussee straße 95-97 (Nord. "Maikäferkaserne"), Wrangelstraße 97 -
99 (Ost), Blücherstraße 48 (Süd) und am Sophie-Charlotten-Platz 5 
(West). Die Berliner Gestapo verteilte sich auf die LeiL'itellen I (im 
Polizeipräsidium) und 1I (im benachbarten Kauthausgebäude, Gruner­
straße 12). Infolge der vermehrten Polizei bürokratie waren Abteilun­
gen zunehmend aus dem Präsidium ausgegliedert worden, so z. B. die 
Abteilung 1I (Ausländeramt, PaßsteIle, Referat für ludensachenl und 
der Leitende Polizei arzt in der Burg-bzw. Magazinstraße. Quelle: Ber­

liner Adreßbuch 1943 (Landesarchiv Berlin). 

6 W. Tieke, Das Ende zwischen Oder und EIbe, Stuttgart 1981, S. 360 
ff. Teilweise unzuverlässig und schle.:hter recherchiert dagegen Tony 
Le Tissier, Der Kampf um Berlin 1945 - Von den Seelower Höhen bis 
zur Reichskanzlei, Frankfurt a.M. 1991. Weitere Quellen im Privatar­
chiv des Verfassers, darunter Konespondenz mit Oberst i.G.a.D. Th. 
von Dufving (1945 Stabschef des LVI. Pz.Korps) und Oberstleutnant 
a.D, Joachim Engelmann (18. Pz.Gren.Div.). 

7 Brief eines ehem. Zugführers dcr Waffen-SS, der anonyrnLu bleiben 
wünscht, an dton Verfasser vom 16. Januar 199.\.. Sein Bericht (1·1O S.) 

über den Endkampf in Berlin befindet sich im Privatarchiv des Ver­

fassers. 
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Der letzte Funkspruch der Berliner Schut::po!i:;:ei am 
1. Mai 1945 aus dem eingeschlossenen Berlin (F 010-

kopie der Originalmeldung aus dem Privatarchiv 
des Herrn Jakob Tiefenthäler); "An Chef Ordnungs­
polizei: Verteidigungskampf Berlin nähert sich dem 
Ende, Feind steht mit starkeIl Kräjtell (Im Reichstag .. 
Wir verteidigen Kaserne Kar/sn: ntndum mit besten 
Männem. v. HeimburglGÖhnt11l. 1.5.45." Der Kom­
mandeur der Schut:;:poli:ei Berlin, Generalmajor 
Erik von Heimburg, .fiel im Endkampj: Der let:;:te 
Berliner Poli:eipräsident der NS-Zeit, Generalleut­
/lant KlIrt Göhl'll/1/, starb später i1l rllssischer Gefan-

genschajt. 

Die Ruine des Polizeipräsidiums nach 1945 vor dem 
Abriß ( Foto: Der Polizeipräsident in Berlin) 

Der Verfasser dankt den Herren WlIlf-Ekkehard Luk­
ke, L(/Ildesarchiv Berlin, W()li~al1g Venghaus, Freu­
denberg, Jost W Schneider. Wuppert"I, und Jakob 
Tiefenthäler. Wertingen, sowie der Polizeihistori­
sehen Sammlung beim Poli:eipriisidenten in Berlin 
für wertvolle Auskül!{te lind Überlassung VOll Unter­
lagell. 
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